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Vor wort

Plötz lich Frau

Was wäre los im Land, wenn äl te re Ma na ge rin nen in ih ren Vor zim-
mern leicht be klei de te Jüng lin ge als Chef sek re tä re hiel ten? Wenn 
Män ner ein Fünf tel we ni ger als Frau en ver dien ten, ob wohl sie mehr 
Ge winn er wirt schaf ten? Wenn je des Be wer bungs ge spräch nur für 
Män ner zum Po li zei ver hör wür de, heim li che Fra ge: »Pla nen Sie 
Kin der?« Wenn ja: Klap pe zu, Be wer bung tot.

Ich ga ran tie re Ih nen: Die Höl le wäre los! Da ge gen ist es ganz 
nor mal, dass Frau en so be han delt wer den. Noch im mer.

Die ses Buch wagt ein Ge dan ken ex pe ri ment: Herr Mül ler, ein be-
rufl ich er folg rei cher Ma cho, wacht ei nes Mor gens in ei nem weib-
li chen Kör per auf – und muss sein Be rufs le ben fort an als Frau be-
strei ten.

Wie geht es ihm da mit, wenn er beim Re den un ter bro chen wird? 
Mit Bli cken aus ge zo gen? Als »Schätz chen« an ge spro chen? Mit we-
nig Geld ab ge speist? Für Hilfs ar bei ten ein ge spannt? Und schließ-
lich, weil schwan ger, als »Mut ter tier in spe« ab ge schrie ben?

Es wird ko misch, das ver spre che ich Ih nen, wenn auch nicht für 
Herrn Mül ler. Vie les, was er als Frau am Ar beits platz er lebt, wur-
de mir exakt so in Kar ri e re coac hings er zählt – und wird in die sem 
Buch durch se ri ö se Quel len ge stützt. Der Pers pek ti ven wech sel ent-
hüllt: Alle Kol le gin nen sind gleich, aber ei ni ge Kol le gen sind glei-
cher.

Dass Frau en in den Fir men vor al lem zwei Be rei che lei ten, die 
Kaf fee ma schi ne und den Ge schirr spü ler, dass Müt ter in Teil zeit-
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Vor wort

10

Jobs ge drängt wer den, Che fin nen ihre ei ge nen Sek re tä rin nen sind 
und Ju lia zum Ge burts tag den Fri seur-Gut schein be kommt, wäh-
rend sich Ju li an über das Ma na ge ment-Buch freu en darf: All das 
ist Re a li tät.

Des halb ent hält je des Ka pi tel hand fes te Tipps, wie Sie tü cki sche 
Frau en-Fal len um ge hen, Ihre Wün sche durch set zen und Ihr per-
sön li ches Glück fin den. Das Bo nus-Ka pi tel am Ende des Bu ches 
fasst die Er kennt nis se zu sam men – da mit Sie nach der Lek tü re al-
les be kom men, was Sie ver dient ha ben. Auch ge gen Wi der stän de.

Las sen Sie uns an ei ner Be rufs welt ar bei ten, in der sich kein 
Mann mehr da vor fürch ten muss, ei nes Ta ges als Frau auf zu wa-
chen; denn Frau en wa chen je den Tag so auf!

Viel Spaß beim Le sen
wünscht Ih nen

Ihr
Mar tin Wehr le

P.S. Bit te schrei ben Sie mir, was Sie in Ih rem Un ter neh men als Frau 
er le ben (Kon takt über: www.kar ri e re be ra ter-aka de mie.de). Oder 
las sen Sie uns dis ku tie ren, ich kom me ger ne als Red ner oder Po-
di ums teil neh mer zu Ih rer Ver an stal tung: www.wehr le-red ner.de
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1. Be wer be rin mit Klap per storch:

»Wie darf ich Ih ren Bauch deu ten?«

In die sem Ka pi tel le sen Sie un ter an de rem …

 • wie Peter Müller, ein gelernter Mann, sein böses Erwachen 
als Petra erlebt,

 • warum Angela Merkel angeblich vor allem eines gebacken 
bekommt: ihren Apfelkuchen,

 • warum schöne Frauen vorzugsweise von hässlichen Jobs 
geküsst werden

 • und wie sich Schwangerschafts-Spione im 
Bewerbungsgespräch von hinten anschleichen.
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Bö ses Er wa chen: 
»Wie kommt Pet ra in mein Bett?«

Als Herr Mül ler ei nes Mor gens aus un ru hi gen Träu men er wach te, 
fand er sich in sei nem Bett zu ei ner Frau ver wan delt. Sein Pracht-
kör per, im Fit ness stu dio mit viel Schweiß er kauft, hat te er heb lich 
an Mus kel mas se ver lo ren. Sein Kinn, seit Ta gen un ra siert, war glatt 
wie die ver chrom te Küh ler hau be ei nes BMW. Und sein blon der 
Kurz haar schnitt, den der Fön schon beim ers ten An hau chen trock-
ne te (das brach te ihm je den Mor gen fünf Mi nu ten zu sätz li chen 
Schlaf!), war zu ei ner wal len den Mäh ne mu tiert.

Ängst lich glitt sei ne Hand un ter die De cke, aber das, was er an 
sei nem Kör per zu fin den hoff te, fand er nicht mehr. Statt des sen 
hat te ihn sein Schick sal – oder wer im mer sich hin ter die sem üb len 
Scherz ver barg – mit Merk ma len aus ge stat tet, die er im mer schon 
ge schätzt hat te, wenn auch nur an weib li chen Kör pern. Vor sich-
tig hob er die De cke und blin zel te an sich hi nab. Was er da sah – 
den Kör per ei ner jun gen Frau, gar nicht schlecht ge baut –, hät te 
er un ter nor ma len Um stän den be grüßt, erst recht in sei nem Bett.

Heu te nicht! Sei ne Ge dan ken ras ten wie Flip per ku geln durch 
den Kopf. Was, zum Teu fel, war über Nacht mit ihm pas siert? Fand 
sein Schick sal es etwa ko misch, ihm ein Frau en le ben als Höchst-
stra fe auf zu brum men, statt ihn mit ei nem blau en Auge, etwa ei-
nem qual vol len Fol ter tod, da von kom men zu las sen?

Er schloss die Au gen, um vor der Wirk lich keit zu flie hen, doch 
die Flip per ku geln in sei nem Kopf dröhn ten umso lau ter: Wür de 
er – wenn er blieb, was er jetzt war – über haupt wei ter als Mar ke-
ting-Lei ter ar bei ten kön nen? Oder lief er Ge fahr, in ei nem Frau-
en be ruf ent sorgt zu wer den, um zahn lo sen Al ten den Brei zu füt-

Wehrle_Fleiss_17678_CC17.indd   12 20.06.2017   11:06:51



Bö ses Er wa chen: »Wie kommt Pet ra in mein Bett?«
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tern, un ge zo ge ne Kin der wie eine Schaf her de über Spiel plät ze zu 
trei ben oder nör geln den Pa ti en ten ihre Re zep te ge gen Fuß pilz aus-
zu hän di gen, na tür lich vom Herrn Dok tor un ter schrie ben? Wür de 
sein statt li ches Ge halt, eine Haus num mer, hin ter der sein di ckes 
Ego re si diert hat te, nun den Sink flug an tre ten? Und wür den ihm 
dem nächst, wenn er zum Ko pie rer lief, die Ker le mit Stiel au gen 
auf den Hin tern glot zen?

Stopp! Die ser Ge dan ke zeig te, dass er be reits in die Fal le ge gan-
gen war. Wie kam er da rauf, selbst zum Ko pie rer lau fen zu müs sen? 
Ei gent lich hat te er sich die Ko pi en doch im mer von Frau Neu ner, 
sei ner Sek re tä rin, ma chen las sen! Aber wür de er künf tig noch Chef 
sein und ein Sek re ta ri at di ri gie ren? Er war 35 Jah re alt, hat te BWL 
stu diert und sei nen Job als Mar ke ting Direc tor vor ei nem hal ben 
Jahr ge kün digt, um mit sei nem bes ten Freund Jan durch die Wüs-
te von Da kar zu bret tern, eine Män ner tour auf Mo tor rä dern, de ren 
Mo to ren lau ter als Lö wen ge brüllt und Staub bis zum Him mel ge-
wir belt hat ten. Ge nau sein Ge schmack!

Und nun, frisch von der Rei se zu rück, woll te er sei nen Durch-
marsch als Be wer ber star ten. Der Fahr stuhl soll te sich nach oben 
be we gen, ger ne ins Stock werk der Be reichs lei ter. Der Zeit punkt, da 
ihn das Frau sein über mann te, hät te un güns ti ger nicht sein kön-
nen.

Die Flip per ku geln in sei nem Kopf roll ten rück wärts, in die 
Ver gan gen heit: Er sah sich an ei nem Tisch thro nen, eine Be wer-
bungs map pe vor sich, auf die er kri tisch lins te; sah, wie er Ein stel-
lungs ge sprä che mit jun gen Frau en führ te, die sei nem Chef blick 
so hilfl os aus ge lie fert wa ren wie ein Reh auf der Stra ße dem Au-
to schein wer fer.

Eine sei ner Lieb lings fra gen von da mals: »Ist es für Sie denk bar, 
lang fris tig auf Teil zeit um zu stel len?« Ge meint war na tür lich: »Pla-
nen Sie Kin der?« (Was man ja so di rekt, der blö den Ge set ze we gen, 
nicht fra gen durf te!) Und wehe, ei nes die ser dum men Mut ter tie re 
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in spe hat te freu de strah lend be jaht. Dann hat te sie ers tens be wie-
sen, dass ihr In tel li genz-Quo ti ent weit un ter dem Ge frier punkt lag, 
denn sie hat te sei ne Fra ge nicht durch schaut; und zwei tens, dass 
sie kei ne Ar beits er geb nis se pro du zie ren woll te, nur Kin der. Fast 
im mer hat te er jun ge Män ner vor ge zo gen. Sei ne Ab tei lung woll-
te er sich nicht vom Bauch ei ner Schwan ge ren spren gen las sen.

Und nun? Nun fleh te er sein Schick sal an, den Scherz in die 
um ge kehr te Rich tung zu trei ben und ihn zu rück in ei nen Mann 
zu ver wan deln! Denn er wuss te, dass es auf dem Weg zu ei ner 
Spit zen po si ti on eine Rei he über wind ba rer Hin der nis se gab – man 
durf te in kom pe tent, dumm oder eine emo ti o na le Blind schlei che 
sein –, aber auch ein un ü ber wind ba res Hin der nis: näm lich, dass 
man nicht Pe ter hieß (wie er bis zum heu ti gen Tage), son dern Pet-
ra (wie er, so be schloss Herr Mül ler, vor erst ab heu te). Männ li che 
Chefs, so be haup te ten Wis sen schaft ler, zö gen Be wer ber nach ih-
rem Eben bild vor, also lu pen rei ne Män ner.1

Na tür lich hat te er sol che Stu di en für Blöd sinn er klärt, für ge-
schick te Lob by ar beit von Frau en, die zwi schen Win deln wech-
seln und Bü geln nichts Bes se res zu tun hat ten, als Män ner in 
die Pfan ne zu hau en. Und al lein das Wort »Frau en quo te« hat-
te ihm Ge räu sche ent lockt, die de nen sei nes Mo tor rads in der 
Wüs te gli chen.

Das Pro blem, in dem er jetzt steck te, war ein deu tig ein Frau en-
kör per. Wo her soll ten die an de ren Män ner wis sen, dass er ei ner 
von ih nen war? Be stand nicht die Ge fahr, dass man ihn über ei nen 
Kamm mit al len Frau en die ser Erde scher te?

Das Stich wort »Kamm« brach te ihn auf eine Idee. Er stand auf 
und wat schel te – die neu en Füße wa ren viel zu klein! – vor den 
Spie gel im Ba de zim mer. Eine Frau schau te ihn an, die hübsch ge-
we sen wäre, hät te nicht der Schock ihr Ge sicht zu ei ner Gri mas se 
ver zerrt; eine Frau, die er nie zu vor ge se hen hat te, 20 Zen ti me ter 
klei ner als sein eins ti ges Gar de maß von 1,88 Me ter.
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Ge blie ben aus sei nem al ten Le ben wa ren ihm nur die Haar far-
be (sehr blond), die Au gen far be (sehr blau) und, so hoff te er, sein 
Ge hirn (sehr klug!).

Herr Mül ler tor kel te zu rück ins Bett und mur mel te »Gute 
Nacht!« In der Hoff nung, als Mann wie der auf zu wa chen, sank er 
er neut in tie fe Träu me; sie wa ren un ru hi ger als zu vor.

Ein Über fall am Mor gen

Ein sü ßes Glo cken spiel, fern und lei se, um schlich sei ne Oh ren. 
Das Ge räusch schwoll an und senk te sich in sei nen Kopf. Ein Hub-
schrau ber beim Lan de an flug, sein Bett vib rier te, der Schlaf fiel von 
ihm ab.

Die Tür glo cke! Wer konn te das sein, so früh? Die Be we gung, mit 
der Herr Mül ler hoch schoss, war ein Sit-up aus dem Bil der buch. 
Der Mor gen lag gol den im Zim mer, kit zel te Herrn Mül lers Ge sicht 
und ver hing sei nen Blick. Der Mor gen? Das war sein blon des Haar! 
Mit ei ner Arm be we gung, als woll te er sich ohr fei gen, feg te er sich 
die un ge wohn te Mäh ne aus dem Ge sicht.

Ver dammt, das Schick sal hat te sei ne Rek la ma ti on ab ge lehnt und 
den Frau en kör per nicht zu rück ge nom men! Er war nicht mehr Pe-
ter, er war …

Wei ter kam er in Ge dan ken nicht, denn nun rüt tel te ein Über-
fall kom man do an sei ner Haus tür. Eine Stim me, ro man tisch wie 
ein Was ser rohr-Bruch, er goss sich durch die Tür: »Pe ter, du Pen-
ner! Es ist 11 Uhr! Liegst du etwa noch im Bett? Wir sind ver ab re-
det zum Jog gen. Mach auf!«

Das war Jan, sein bes ter Freund! Ins tink tiv zog er sei ne Bett de-
cke nach oben, denn aus Hun der ten Ge sprä chen wuss te er, wo rauf 
sich die Wert schät zung sei nes Freun des bei Frau en kon zent rier te. 
Nein, so wür de er ihm nicht vor die Au gen tre ten kön nen, nie im 
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Le ben. Er stand auf, wank te – ver dammt, die klei nen Füße! – zur 
Tür und sag te: »Ich kann heu te nicht!«

Das hät te er bes ser un ter las sen! Sei ne Stim me klang wie der 
Lock ruf ei ner Meer jung frau, hell und ver füh re risch. »Oh«, sag te 
Jan über rascht, »ich wuss te nicht, dass Pe ter Be such hat. Das sieht 
ihm wie der ähn lich, die sem al ten Auf rei ßer!«

Herr Mül ler er starr te. Hof fent lich wür de sein Freund sich ab-
wim meln las sen.

»Schick ihn mir mal eben an die Tür«, sag te Jan, »ich muss ihn 
spre chen.«

»Das geht nicht, er ist … er ist ge ra de un ter der Du sche.«
»Kein Pro blem, ich war te. Aber lass mich rein, Him mel Don ner-

wet ter, es ist kühl und win dig.«
Herr Mül ler ver harr te. Jan be gann, wie der an die Tür zu klop fen, 

kurz und rhyth misch und im mer schnel ler. Herr Mül ler hielt die 
Luft an, bis er be griff: Es kam von in nen, die ses Klop fen; das war 
sein Herz! Es schien wild ent schlos sen, ihm die weib li che Brust 
zu spren gen oder, falls das nicht ge län ge, den Flucht weg durch die 
Oh ren zu neh men.

»Er kann jetzt wirk lich nicht!«, stieß Herr Mül ler her vor, und sei-
ne Stim me klang so dünn, dass er Mic key Mouse hät te syn chro ni-
sie ren kön nen. »Er ist, wie soll ich sa gen, in schlech tem Zu stand.«

»Er hat ge sof fen. Na und? Glaubst du, wir trin ken zu sam men 
nur rosa Kin der brau se?«

»Wenn du jetzt nicht gehst, dann gehe ich. Das wird Pe ter nicht 
ge fal len!«

»Soll das eine Er pres sung wer den?«
Herr Mül ler durch wühl te sei nen Kopf nach Wor ten, aber fand 

kei ne.
»Schon gut, schon gut«, sag te Jan. »Dann rich te ihm ei nen Gruß 

aus: Er soll sich bei mir mel den.«
Herr Mül ler hör te, wie sich Jans Schrit te von der Tür ent fern ten. 
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Dann ka men sie zu rück: »Üb ri gens, ich bin Jan! Er soll sich bei 
Jan mel den. Ken nen wir uns ei gent lich? Oder soll ten wir uns ken-
nen ler nen?« Als Jan kei ne Ant wort be kam (und auch – wi der Er-
war ten – kei ne Handy num mer un ter der Tür hin durch ge scho ben 
wur de, ob wohl er den schöns ten Romeo-Schmelz in sei ne Stim me 
ge legt hat te), joggte er mit hal len den Schrit ten da von.

Wenn Frau en ge gen Mau ern lau fen

Herr Mül ler wat schel te an sei nen Klei der schrank und schlüpf te in 
ei nen Pul li, der so groß war, dass er ihn als Fall schirm hät te nut zen 
kön nen. Und sei ne Haus schu he, Grö ße 46, fan den es lus tig, sich 
beim Lau fen im mer wie der von sei nen Fü ßen – er schätz te, Grö ße 
39 – zu ver ab schie den. Kein Zwei fel, er muss te sich neu ein klei den.

Aber zu erst woll te er son die ren, was ihn – falls sein däm li ches 
Schick sal stur blei ben soll te – in ei nem Be rufs le ben als Frau er-
war te te. Si cher hat te er heu te Mor gen, im ers ten Schock, die Welt 
zu schwarz ge se hen. Män ner pla net? Ach was! Die Deutsch land 
AG, Sitz Ber lin, wur de doch von ei ner Kanz le rin ge führt! Das wies 
schließ lich da rauf  hin, dass die Gleich be rech ti gung mit Sie ben-
mei len-Stie feln durchs Land eil te.

Zwar wur de die Kanz le rin »Mut ti« ge ru fen, und je der zwei te Be-
richt über sie han del te von ei nem fröh li chen Land le ben mit ih-
rem haus ge mach ten Ap fel ku chen (Re zept streng ge heim!). Aber 
manch mal ge stand die Pres se der Kanz le rin auch Tief gang zu, etwa 
bei der Wahl ih res Aus schnitts in Bay reuth oder der Po si ti on ih-
rer Mund win kel.

Au ßer dem: Zog nicht das gan ze Land den Hut vor der wich tigs-
ten Per so nal ent schei dung ih rer po li ti schen Kar ri e re, dem Fri seur-
wech sel zu Be ginn? Und wenn die Me di en mal wie der ei nen Steck-
brief im Fuß ball sta di on aus häng ten, durf te man si cher sein, dass 
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sie nach Merk els Mann, ei nem ge wis sen Pro fes sor Sau er, fahn de-
ten (wa rum wei ger te er sich bloß, die Frau an ih rer Sei te zu sein?).

Aber des halb von Kli schees, Rück stän dig keit oder gar Frau en-
feind lich keit zu spre chen – nur weil man Ger hard Schrö der nicht 
hät te »Papi« nen nen kön nen, ohne selbst als in fan til zu gel ten –, 
wäre nach Herrn Mül lers Ge fühl doch ent schie den zu weit ge-
gan gen. Denn An ge la Mer kel, das wuss te je der, hat te den größt-
mög li chen Auf stieg hin ge legt: von »Kohls Mäd chen«, leib ei gen, 
zu »Deutsch lands Mut ti«, volks ei gen. Das war doch schon was!

Na also, re de te sich Herr Mül ler ein, die Chan cen für Frau en 
stan den gar nicht so schlecht! Viel leicht auch in der frei en Wirt-
schaft. Klar, vor 25 Jah ren hat te man noch von der »glä ser nen De-
cke« ge spro chen. Aber mitt ler wei le tru gen die Ar beit ge ber doch 
rosa Klei der, mitt ler wei le wur den füh rungs wil li ge Frau en hän de-
rin gend ge sucht, zur Not so gar mit dem Sieb ei ner Quo te.

Als Be triebs wirt hat te Herr Mül ler ge lernt, sich auf ZDF zu ver-
las sen, auf Zah len, Daten, Fak ten. Er tip pel te ins Ar beits zim mer, 
ließ sich auf den Schreib tisch stuhl sin ken, der lei se auf stöhn te, 
und warf den Com pu ter an. Dann tipp te er – gar nicht so leicht 
mit die sen lan gen Fin ger nä geln! – in die Tas ta tur: »Frau en Be ruf 
Chan cengleich heit.« So fort plop pte ihm der Ar ti kel ei nes Kar ri-
e re be ra ters – A. Die sel hieß der Typ – ent ge gen. Die Über schrift 
mach te ihn neu gie rig, er be gann zu le sen.

Die Lüge von der Chan cengleich heit

Bom ben-Kar ri e re: Frau en im Mi nen feld
Wir Deut schen ha ben es ge schafft, die Ber li ner Mau er ein zu rei ßen, 
aber eine an de re Mau er steht noch. Sie zer schnei det die Be rufs welt 
in zwei Hälf ten: das Kar ri e re-Land, für ihn, und das Nicht-Kar ri e re-
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Land, für sie. Wer als Frau die Sei te wech seln will, muss sich über 
die grü ne Gren ze schlei chen, sonst droht of fe nes Feu er.
Feu er droht durch Jour na lis ten, wenn sie jede Ma na ge rin im In ter-
view fra gen: »Wie brin gen Sie Be ruf und Kin der un ter ei nen Hut?« Das 
Ge richts ver fah ren ist er öff net, die An ge klag te hat das Wort. Und die 
Rich ter lau ern da rauf, wel ches De likt sie denn nun ein ge steht: Lei-
den die Kin der? Oder lei det der Be ruf? Da ge gen wird der Ma na ger, 
der das ge rahm te Foto sei ner Klei nen auf dem Schreib tisch prä sen-
tiert, na tür lich ge fragt: »Wie schaf fen Sie es, ge nug Frei zeit mit Ih rer 
Fa mi lie zu ver brin gen?« Wo rauf er, selbst wenn er sei ne Fa mi lie nur 
noch vom Hö ren sa gen kennt, die rüh ren de Ge schich te vom frü hen 
Fei er abend am Frei tag er zählt.
Feu er droht durch eine Ge sell schaft, die im mer noch durch die Bril-
le der Ge schlech ter-Kli schees schaut: Ein fri scher Va ter, der sei ne 
Ar beits zeit stei gert, gilt als gu ter Ver sor ger; eine Frau, die das sel be 
tut, als Ra ben mut ter. Ein Mann, der für sei ne Zie le kämpft, gilt als 
durch set zungs stark; eine Frau, die das sel be tut, als ver bis sen und 
zi ckig. Und was »gute Rhe to rik« wäre, aus sei nem Mund, sind bei ihr 
nur »Haa re auf den Zäh nen«.
Feu er droht auch durch Fir men, die eine Füh rungs po si ti on im mer 
noch als Al tar be trach ten, vor dem eine(r) täg lich zwölf Stun den zu 
be ten hat, na tür lich in Voll zeit und An we sen heit. Gleich zei tig be zah-
len und be för dern die Un ter neh men nicht nach er brach ter Leis tung, 
son dern nach ge spro che ner: Wer mit der Ver bal-Pis to le we delt und 
For de run gen stellt, wie es vie le Män ner tun, er beu tet mehr An se hen, 
mehr Ge halt, mehr Macht. Wer erst klas si ge Leis tun gen bringt und 
er war tet, von al lei ne da für be lohnt zu wer den, wie es vie le Frau en 
tun, dem geht es wie im Mär chen: Und wenn sie nicht ge stor ben ist, 
dann war tet sie noch heu te!
Und zu gu ter Letzt droht Feu er, das Frau en auf sich selbst er öff nen. 
Was tut ein Mann, wenn er eine Ab sa ge auf sei ne Be wer bung be-
kommt? Er schimpft auf den Ent schei der. Was tut eine Frau? Sie 
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fragt sich, was sie falsch ge macht hat. Was tut ein Mann, wenn er 
ei nen klei nen Er folg er zielt hat? Er hängt ihn an die gro ße Glo cke. 
Was tut eine Frau? Sie prä sen tiert das Haar in der Sup pe und ver-
spricht, sich beim nächs ten Mal zu stei gern.
Und wenn eine be rufs tä ti ge Frau ihre Qua li tä ten als Mut ter ein-
schätzt, ver gleicht sie sich nie mit dem Va ter des Kin des, wo bei sie 
vor züg lich ab schnit te, son dern im mer mit Voll zeit-Müt tern!
Der So zi a lis mus in Deutsch land ist mit der Ber li ner Mau er ge fal len, 
die real exis tie ren de Män ner wirt schaft blüht. Ihr Zent ral rat muss ein 
Auf sichts rat sein, ein rei nes Män ner gre mi um. Oder wie er klärt es 
sich sonst, dass man bei den 200 größ ten deut schen Un ter neh men 
25 Vor stands tü ren öff nen muss, bis man die ers te Frau fin det – dass 
also nur vier Pro zent der Vor stän de weib lich sind?2 Wie kommt es, 
dass in der Lohn tü te der Frau en ein gro ßes Loch klafft, durch das 
21 Pro zent des durch schnitt li chen Män ner ge hal tes rie seln, wo mit 
Deutsch land Eu ro pa meis ter in Ge halts-Dif fa mie rung ist?3 Und wie 
passt es zu ei ner mo der nen Ge sell schaft, dass über 80 Pro zent der 
Teil zeit-Stel len von Frau en be klei det wer den – wäh rend Män ner bei 
den Ar beits zei ten so gut wie nie hal be Sa chen ma chen?4

Ge nug! Herr Mül ler konn te es nicht mehr le sen, die ses Ge wäsch 
ei nes Be ra ter-Fuz zis. Zwar moch ten die Zah len stim men, aber der 
wich tigs te Punkt ver steck te sich ganz am Ende des Tex tes: Was die 
Frau en vom Er folg trennt, wa ren sie selbst! Die Spiel re geln der 
Kar ri e re welt hat ten sie nicht be grif fen. Erst über die ei ge nen Füße 
stol pern und dann die Schuld bei den Män nern su chen, das ging 
gar nicht!

Herr Mül ler press te sei nen Kör per ge gen die Leh ne sei nes Bü ro-
stuhls, schloss den Brow ser und öff ne te sei ne Be wer bungs un ter la-
gen. Vom Deck blatt schau te ihn ein Mann mit blon dem Kurz haar-
schnitt an. Fremd kam ihm die ser Typ vor, fast exo tisch. Aber nicht 
nur das: Er fand ihn sym pa thisch, gut aus se hend, ja so gar …  Hat te 

Wehrle_Fleiss_17678_CC17.indd   20 20.06.2017   11:06:51



Wa rum Schön heit den Auf stieg bremst

21

er jetzt »süß« ge dacht? Ver le gen zwir bel te er eine Haar sträh ne zwi-
schen Dau men und Zei ge fin ger. Aber nein, er fühl te sich nicht zu 
Män nern hin ge zo gen, ganz be stimmt nicht! Schließ lich lag es ihm 
fern, Vor stands vor sit zen der ei nes Drei-Per so nen-Haus halts zu wer-
den, an den nur ein schrei en des Baby be rich te te, wäh rend der Etat 
vom Mann des Hau ses ver teilt wur de! Er woll te zu rück in eine Füh-
rungs po si ti on. Er war ge lern ter Mann, er wür de das schaf fen. Auch 
als Pet ra Mül ler. Und ganz si cher ohne Ap fel ku chen!

Und so be gann er, sei ne Be wer bungs un ter la gen zu über ar bei ten.

Wa rum Schön heit den Auf stieg bremst

Dass es so leicht ist, ein Zeug nis zu fäl schen, hät te Herr Mül ler nie 
ge dacht. Es brauch te nur ei nen erst klas si gen Scan ner (den hat te 
er), ein Bild-Bear bei tungs-Pro gramm (das lud er sich run ter) und 
eine dop pel te Por ti on kri mi nel le Ener gie (die er, zu ge ge ben, noch 
auf Vor rat hat te). Je län ger er ar bei te te, des to dich ter führ te er sei-
nen Kopf an den Bild schirm, um als Fäl scher bloß kei ne Spu ren 
zu hin ter las sen.

Nach drei Stun den wa ren ihm die weib li chen For men, die sei-
nen Kör per schon er o bert hat ten, auch sprach lich ge wach sen: 
»Pe ter« hat te sich zu »Pet ra« ver wan delt, »Herr« zu »Frau«, »Mit-
arbei ter« zu »Mit ar bei te rin«. In letz ter Se kun de – das hät te er fast 
über se hen! – kam »der Vor ge setz te« für eine Ge schlechts um wand-
lung un ters Mes ser, bis »die Vor ge setz te« üb rig blieb.

In den Ar beits zeug nis sen hat te er auch die rest li chen Tex te ver-
än dern müs sen, weil die Wort län ge nicht mehr auf ging. Das kam 
ihm ge ra de recht: Nun sag ten ihm sei ne Ex-Chefs nicht mehr »gute 
Füh rungs ei gen schaf ten« nach, son dern »ex zel len te«. Die »stets vol-
le Zu frie den heit« war an ge schwol len zur »stets volls ten«, der letz-
te Jah res etat un ter sei nen Fit ti chen von drei auf neun Mil li o nen 
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ex plo diert. Und sei ner Ab tei lung aus zwölf Leu ten wa ren neun 
neue Köp fe ge wach sen. Ne ben bei hat te er sei ne BWL-Ab schluss-
no te, eine fade 2,5 (er hat te da mals vor al lem das Nacht le ben stu-
diert!), in eine strah len de Eins ver wan delt.

Den Kopf so dicht am Bild schirm, als woll te er ihn küs sen, ging 
er sei nen Le bens lauf noch ein mal durch: 35 Jah re, le dig (und zur-
zeit Sin gle!), Abi tur auf dem zwei ten Bil dungs weg (Note 2,3), BWL-
Stu di um an ei ner Fach hoch schu le (fünf Jah re, bis zum 25. Le bens-
jahr), ers ter Ar beits platz im Mar ke ting ei nes Kon zerns (zwei Jah re), 
zwei ter Ar beits platz als Pro dukt ma na ger ei nes Mit tel ständ lers (drei 
Jah re) – und schließ lich sein Wech sel zu dem Rei fen her stel ler San-
der GmbH, wo er schnell den Ses sel des Mar ke ting Direc tors er-
obert und fünf Jah re ge ar bei tet hat te, bis zu sei ner Mo tor rad tour.

Sein neu es Zeug nis be för der te ihn zum »Mar ke ting Direc tor In-
ter na ti o nal«, da mit nie mand auf die Idee kam, sei ne Mar ke ting-
Ak ti vi tä ten hät ten nie ei nen Fuß ins Aus land ge setzt (auch wenn 
das lei der so war!). Und aus der Mo tor rad tour, die er ei gent lich 
als Selbst fin dungs-Trip hat te prä sen tie ren wol len, mach te er eine 
Sprach rei se; schließ lich woll te er nicht als Manns weib gel ten.

Zu frie den grins te Herr Mül ler. Hieß es nicht im mer, dass Frau-
en so viel Wert aufs Fri sie ren leg ten? Er hat te sich ge ra de als Meis-
ter da rin er wie sen! Mit die sen Be wer bungs un ter la gen wür den sich 
die Füh rungs tü ren vor ihm schnel ler öff nen, als er da ran klop fen 
könn te.

Mit ei ner ele gan ten Be we gung ließ er sei nen Bü ro stuhl an den 
Rand des Schreib tisches glei ten. Der Dru cker spuck te stot ternd 
Blatt für Blatt aus. Al les per fekt, bis auf … Ach ja, der blon de Typ 
auf dem Deck blatt! Er mar kier te das Foto auf dem Bild schirm und 
drück te die En ter-Tas te. Das Ge sicht lös te sich auf, eine wei ße Flä-
che blieb.

Herr Mül ler hielt inne. Und schluck te. War sein al tes Le ben nicht 
wie die ses Bild ver schwun den? Hat te sich das über mü ti ge Schick-
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sal letz te Nacht wo mög lich auf der gro ßen Tas ta tur ver tippt? Und 
war es jetzt zu stolz, den Feh ler ein zu ge ste hen und den rek la mier-
ten Frau en kör per ge gen das Vor gän ger mo dell um zu tau schen (er 
hoff te im mer noch, zu rück in sein al tes Le ben zu dür fen)?

Eine Se kun de lang spiel te er mit dem Ge dan ken, sei ne Be wer-
bung ohne Foto zu ver schi cken – schließ lich er gab sich aus dem 
All ge mei nen Gleich be hand lungs ge setz, dass kein Ar beit ge ber 
mehr Fo tos von Be wer bern an for dern durf te.5 Aber dann fiel ihm 
ein, was er selbst als Chef ge dacht hat te, wenn sich Frau en mit ei-
nem Deck blatt ohne Foto be war ben: »Die hat be stimmt gute Grün-
de, kein Bild von sich zu schi cken!«

Wer als Frau über den Rum mel ge hen konn te, ohne gleich für 
die Geis ter bahn ge wor ben zu wer den, hät te sich die Chan ce ei nes 
Fo tos nie mals ent ge hen las sen – und sei es, um ei nen Vor wand zu 
ha ben, das Ba de zim mer mal wie der zwei Stun den zwecks Kriegs-
be ma lung zu blo ckie ren (wie oft hat te ihn sei ne Ex Kat ja Han sen, 
eine Zei tungs-Re dak teu rin, zur Ver zweifl ung ge bracht, weil sie ih-
ren ers ten Wohn sitz ins Bad ver leg te!).

Bei männ li chen Be wer bern ohne Foto wäre er hin ge gen nie auf 
die Idee ge kom men, sie un ter Häss lichk eits-Ver dacht zu stel len: 
»Wahr schein lich nervt es ihn, sich mit ei nem Dau er grin sen fo to-
gra fie ren zu las sen. Geht mir auch so!«

Und bei all zu schö nen Be wer be rin nen warf er als lo gi scher Den-
ker die Fra ge auf, wie wahr schein lich es war, dass je mand im Lot-
to der Na tur gleich zwei mal sechs Rich ti ge zog, beim Ge sicht und 
beim Ge hirn?

Es war wie in der Schu le: Zwei Ta len te auf di a met ra len Fel dern, 
etwa für Ma the ma tik und für Deutsch, schlos sen sich na he zu aus. 
Au ßer dem fürch te te er, dass eine sol che Frau nur über den Gang 
zu spa zie ren brauch te, um die Män ner hir ne in den an gren zen den 
Bü ros vol lends ab stür zen zu las sen, die Frau en in den Zi cken krieg 
zu trei ben und die Ar beit in eine Ne ben rol le zu drän gen.
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Er muss te an eine Stu die is ra e li scher Wirt schafts wis sen schaft ler 
den ken, die ihm Jan kürz lich ge mailt hat te: Be warb sich ein at-
trak ti ver Mann (wie er es bis lang war!), so ver dop pel ten sich sei ne 
Chan cen, eine Ein la dung fürs Vor stel lungs ge spräch zu be kom men. 
Lohn der Schön heit! Das Ge gen teil traf auf at trak ti ve Frau en zu: 
Sie be ka men ihre Schön heit durch Ab sa gen quit tiert.6 Aschen put-
tel war ge fragt, Schnee witt chen fiel durch.

Um zu prü fen, in wel che Ka te go rie er als Pet ra fiel, trat Herr Mül-
ler er neut vor den Spie gel. Sein An blick – war das wirk lich er? – ver-
wirr te ihn. Ein Frau en ge sicht, des sen Haut so glatt und eben mä-
ßig war, dass die Jah re da ran ab ge rutscht wa ren (bis auf ein paar 
win zi ge Fält chen in den Au gen win keln). Man hät te ihn für An fang 
30 hal ten kön nen. Die Stirn, um spielt von ei ner blon den Mäh ne, 
war hoch und wohl ge formt. Die leicht ge bräun te Haut schwang 
sich über er ha be ne Wan gen kno chen und tauch te links und rechts 
in zwei ne cki sche Grüb chen. Und schließ lich blieb sein Blick an 
vol len, wenn auch un ge schmink ten Lip pen hän gen, die ein fei nes 
Schmol len an deu te ten.

Als Aschen put tel, das ahn te Herr Mül ler, wür de er nicht durch-
ge hen.

Wer hat Angst vorm Klap per storch?

Herr Mül ler kam sich vor wie ein Feld herr, der zu rück auf eine 
Schlacht blick te, die mit gro ßen Ver lus ten ein her ge gan gen war: Ner-
ven ver lus ten! Da bei lag nur ein ein zi ger Tag sei nes Le bens hin ter 
ihm, sein ers ter Tag als Frau. Er saß auf dem Le der so fa im Wohn-
zim mer, den Lap top auf den Ober schen keln. Auf dem Bild schirm 
flim mer te eine Mail von Jan:
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Hey Pe ter,

oder darf ich dich un treue To ma te nen nen? Kaum läuft dir 
eine Schne cke über den Weg, lässt du mich al lei ne durch den 
Stadt park lau fen! En det dei ne Freund schaft an der Bett kan te? 
Nun gut, ich gönn es dir!
Ist die Klei ne ei gent lich so süß wie ihre Stim me? Be son ders 
hel le scheint sie aber nicht zu sein: Als sie sa gen woll te, dass 
du nicht zum Jog gen kommst, hat sie von sich selbst ge spro-
chen (»Ich kann heu te nicht.«). Wo hast du sie ei gent lich auf ge-
ga belt?
Und denk dran: Mor gen, 11 Uhr, ge hen wir jog gen. Dies mal 
kei ne Aus re den!

Bis bald, al tes Haus!
Jan 

Wäh rend Herr Mül ler über leg te, was er ant wor ten soll te, geis ter te 
der Tag sei nes bö sen Er wa chens noch ein mal durch sei nen Kopf. 
Am Nach mit tag war er in die Stadt ge gan gen, in sei ner liebs ten 
Ja cke. Die er wies sich plötz lich als so groß, dass die Är mel sei-
ne Hän de am pu tier ten. In der Fuß gän ger zo ne war er ge stol pert 
und hin ge fal len, sei ne viel zu lan gen Schuh spit zen hat ten den As-
phalt ge streift, und ein Va ter flüs ter te sei ner klei nen Toch ter zu: 
»Sie ist be trun ken, die se Frau! Wahr schein lich lebt sie auf der Stra-
ße. Schau dir nur die gro ße Män ner ja cke an, die hat sie be stimmt 
vom Ro ten Kreuz be kom men.«

Seit wann in te res sier te sich die Mensch heit da für, was er trug 
und was er trank? Als Mann hät te er im grü nen Kos tüm des Au ßer-
ir di schen durch die In nen stadt tor keln kön nen, auf je der Schul ter 
ein klei nes Raum schiff, ohne schräg an ge schaut zu wer den. Nie 
hat ten sich Frem de er dreis tet, sei ne Klei dung zu kom men tie ren 
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oder sei nen Schnaps pe gel zu schät zen (ob wohl sich eine sol che 
Schät zung an man chen Tagen, die er mit Jan ver brach te, wahr lich 
ge lohnt hät te!).

Und dann erst der Spieß ru ten lauf in die Klei der ab tei lung des 
Kauf hau ses! Er war sich vor ge kom men wie ein Mit tel stür mer, der 
aufs Tor zu eil te, aber so fort von ei nem Ver tei di ger at ta ckiert wur de. 
Eine schnip pi sche Ver käu fe rin sprang ihm in den Weg. Mit ih ren 
Bli cken ver maß sie ihn von Kopf bis Fuß. »Kann ich Ih nen hel fen?« 
Den wich tigs ten Teil ih res Sat zes hat te sie nicht ge spro chen, aber 
er dach te ihn mit: »Kann ich Ih nen vor die Tür hel fen?« Of fen bar 
hielt man ihn für eine Penn erin.

Die Ver käu fe rin be stand da rauf, Herrn Mül ler bei sei nem Ein kauf 
zu »be glei ten«, was schö ner als »be auf sich ti gen« klang, aber das sel-
be mein te. Als sie ihn, wäh rend er in ei nem Sta pel aus BHs wühl te, 
nach sei ner Körb chen grö ße frag te, schwoll sein Kopf zu ei ner Far be 
an, mit der er alle Rot licht-Bars der Stadt hät te be leuch ten kön nen. 
Er gab sich die B-Note (und lag da mit rich tig, dank lang jäh ri ger Au-
ßen-Ex per ti se), griff sich be que me Un ter wä sche (bloß kei nen ero ti-
schen Spiel kram!), spreng te fast ein 36er Kleid, wech sel te dann in 
ein pas sen des 38er und spa zier te schließ lich in Schu hen der Grö ße 
39, na tür lich nicht hoch ha ckig, aus dem  La den.

Die nächs te Keu le hat te ihn im Fo to stu dio ge trof fen. Herr Mül-
ler war zu sei nem Stamm fo to gra fen ge gan gen, für Be wer bungs fo-
tos. Aber der Fo tof rit ze führ te ihn nicht vor die Ka me ra wie sonst, 
son dern in eine klei ne Ka bi ne mit Spie gel (die sen Raum hat te er 
als Mann noch nie ge se hen): »Hier kön nen Sie sich zu recht ma-
chen! Da mit Ihre Be wer bung auch Er folg hat.«

Zu recht ma chen? Mein te er da mit etwa, dass es sich mit Herrn 
Mül lers neu em Ge sicht wie mit ei nem Sand wich ver hielt, dass es 
ohne Streich kä se aus Rouge, ohne Streu ge würz aus Pu der, ohne 
glän zen de Zwie bel strei fen aus Lipg loss wert los wie tro cke nes Brot 
war? Und wa rum hat te der sel be Fo to graf nie ein Pro blem ge habt, 
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ihn als Mann ab zu lich ten mit Au gen rän dern wie Bier de ckeln, 
ohne Um weg über den Schmink raum? Der Typ hat te sein Ge hirn 
wohl in der Dun kel kam mer ge las sen!

Herr Mül ler rück te auf dem Le der so fa ein Stück nach hin ten und 
klick te die Ge dan ken des Ta ges aus sei nem Kopf, so wie er jetzt die 
Mail von Jan weg klick te.

Sei ne Be wer bung war in zwi schen mit ei nem Foto ver se hen (er 
hat te sich tat säch lich un ge schminkt fo to gra fie ren las sen, um nicht 
in die Schnee witt chen-Fal le zu tap pen!), nun lau te te die Fra ge: An 
wel che Fir men tü ren soll te er klop fen? Sei ne Hand glitt über die 
Tas ta tur, er rief Stel len por ta le auf und stieß auf ein hal bes Dut-
zend lei ten der Po si ti o nen im Mar ke ting. Auf jede da von woll te er 
sich be wer ben. Sei ne Qua li fi ka ti on war so gut, dass es ihn nicht 
ge wun dert hät te, meh re re Zu sa gen zu be kom men – als Pe ter Mül-
ler. Aber als Pet ra, 35, kin der los und at trak tiv, war er sich sei ner 
Sa che nicht mehr so si cher.

Doch dann ge schah ein Wun der: Bei ei ner der Po si ti o nen – 
Mar ke ting-Be reichs lei ter bei ei nem Ener gie-Kon zern – war eine 
»ano ny me Be wer bung« ge fragt. Herr Mül ler zog den Lap top dich-
ter an sei nen Kör per. Aus der Wirt schafts pres se wuss te er, dass 
Fir men mit die ser neu en Form ex pe ri men tier ten. Der Be wer ber 
muss te nur sei ne Qua li fi ka ti on of fen le gen, nicht aber sei nen Na-
men und sein Ge schlecht, sein Al ter und sei ne Her kunft. Stu di-
en hat ten er ge ben, dass von der ano ny men Be wer bung vor al lem 
die be droh ten Min der hei ten im Land pro fi tie ren, sprich Mi gran-
ten (aus exo ti schen Län dern) und Frau en (aus ei nem exo ti schen 
Ge schlecht).7

Herr Mül ler hielt inne, denn der Um kehr schluss hieß doch, dass 
alle an de ren Un ter neh men ge nau die se Grup pen eben falls be vor-
zug ten, wenn auch nur beim Aus sor tie ren! Ei gent lich hät te ihn das 
nicht wun dern dür fen, denn er selbst hat te doch die Mut ter tie re 
in spe vom Hof ge jagt. Aber wäh rend er mein te, schlau er als die 
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an de ren zu sein, schwamm er of fen bar in der Mit te ei nes gro ßen 
Kon sens-Stroms, des sen Glu ckern den Per so nal ver ant wort li chen 
ein flüs ter te: »Im Zwei fel ge gen die Frau!«

Und wenn es ei nen Kor ri dor des Zwei fels gab, dann zwi schen 
dem 16. und dem 49. Le bens jahr, je ner Zeit, da der Klap per storch 
zum Tief flug an set zen konn te. Vor her war kei ne Kar ri e re mög lich, 
weil die Frau en noch zu jung wa ren, da nach kei ne mehr, weil sie 
schon zu alt wa ren. Wie prak tisch für die Män ner wirt schaft! Aber 
nicht für Herrn Mül ler, seit er Pet ra hieß! Sei ne 35 Jah re, die er bis 
da hin als »bes tes Al ter« ge se hen hat te, fühl ten sich auf ein mal wie 
ein damp fen des Brand mal auf der Stirn an.

Aber wa rum soll te er den Tag vor dem Abend schimp fen? Herr 
Mül ler ließ sei ne Fin ger klap pernd über die Tas ta tur spa zie ren. In sei-
nem An schrei ben be ton te er, »Sin gle aus Über zeu gung« zu sein (um 
die Angst vorm Klap per storch zu zer streu en), und brach te sei ne Be-
wer bun gen auf den Weg, fünf mal als Pet ra Mül ler, ein mal ano nym.

Und nun, als letz te Tat des Ta ges, tipp te er noch eine Mail an Jan:

Hey Jan,

stell dir vor, Pet ra – so heißt sie – ist bei mir ein ge zo gen! Es 
war kei ne Lie be auf den ers ten Blick, ich bin mor gens mit ihr 
auf ge wacht und muss te mich erst an sie ge wöh nen. Aber 
nun sieht es so aus, als ob wir zu sam men blie ben und kei nen 
Schritt mehr ohne ei nan der gin gen.
Wenn du meinst, sie sei nicht hel le, irrst du dich. Sie hat die 
Lo gik ei nes Man nes (was ein Se gen ist!) und den Kör per ei ner 
Frau (kein Kom men tar!). Du wür dest sie mö gen.
Was das Jog gen an geht: Bit te vor erst ohne mich!

Bis bald
Pe ter 
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Von Mäus chen und Zo ckern

Als Herr Mül ler die ers te Ant wort-Mail auf sei ne Be wer bun gen be-
kam, mach te sein Herz ei nen Sprung, als woll te es aus der Brust 
hüp fen. Die se Re ak ti on war völ lig über trie ben, denn es han del te 
sich nur um die Ein gangs be stä ti gung ei ner Brau e rei, bei der er sich 
als Be reichs lei ter Mar ke ting be wor ben hat te.

Sol che Ein gangs be stä ti gun gen fühl ten sich an, als hät te man ei-
nen lan ge ge prob ten Hei rats an trag mit Knicks ge macht, der je doch 
die er war te te Wir kung ver fehl te. Statt ei nem mit Trä nen der Rüh-
rung in die Arme zu fal len, ant wor te te die An ge be te te schnip pisch: 
»Ich habe Ihre Be wer bung er hal ten, vie len Dank da für. Bit te ge ben 
Sie mir zwei Wo chen, ehe ich ent schei de, wen ich zum per sön li-
chen Vor stel lungs ge spräch ein la de.«

Herrn Mül ler war klar: Die Braut hoff te, dass ihr noch ein bes se-
rer Typ als er über den Weg lief. Nur vor sichts hal ber hielt sie sei ne 
Be wer bung in Re ser ve, als ei ser ne Ra ti on – so wie Pe ter Mül ler sich 
Frau en warm ge hal ten hat te, de ren Num mer er nur dann wähl te, 
wenn ihn alle an de ren ver setzt hat ten.

Die se grau en Mäus chen hat ten vor Freu de ge piepst, wenn er 
sich nach ei nem hal ben Jahr mal wie der bei ih nen mel de te. Kei ne 
schien auf die Idee zu kom men, dass sie nur zwei te Wahl war. Sie 
gin gen fest da von aus, er habe sechs Mo na te sein Te le fon um schli-
chen, mit Herz ra sen und zit tern der Hand, ehe er es end lich wag te, 
ihre Num mer zu wäh len.

Ei nes die ser Mäus chen war Si bille ge we sen, eine Brü net te aus der 
Buch hal tung. Ihr war es zu ver dan ken, dass sein Ge halt in nur drei 
Jah ren von 60.000 Euro auf 140.000 Euro ex plo diert war. Denn Si-
bille hat te ihm ein klei nes Ge heim nis des Pro ku ris ten Klaus Ei ger 
ge steckt: Der Herr, ein pas si o nier ter Rou lette-Spie ler, pfleg te sich 
an der Fir men kas se zu wär men, wenn er mal wie der klamm war. 
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Si bille hat te zu fäl lig he raus ge fun den, dass Ei ger hohe Rech nun gen 
für Bera tungs-Dienst leis tun gen der ima gi nä ren Fir ma »Denk quel-
le« stell te. Das Geld floss aufs Kon to sei ner Frau.

Aus lau ter Angst um den ei ge nen Ar beits platz, als hät te es selbst 
et was aus ge fres sen, hat te das Mäus chen ge gen über dem Ge schäfts-
füh rer nicht mal »piep« ge macht. Doch als er, Pe ter Mül ler, im Bil-
de war, spa zier te er fröh lich pfei fend in das Büro sei nes Vor ge setz-
ten. Ei ger, dem die Ren te auf schnel len Fü ßen ent ge gen eil te, sah 
mit sei ner grau en Ein stein-Fri sur im mer aus, als wäre er ge ra de 
dem Bett ent stie gen, wenn auch im Maß an zug.

»Ich fin de, es wird Zeit für eine Ge halts er hö hung«, sag te Pe ter 
Mül ler, wäh rend er sich mit ten im Raum auf bau te.

Ei ger sah aus dem Fens ter, wo ge ra de ein Platz re gen aufs Pflas-
ter pras sel te. »Und ich fin de, wir bräuch ten heu te bes se res Wet ter.«

»Ich möch te nicht mehr 60 000, son dern 90 000 Euro.«
»Und ich möch te jetzt ei nen Re gen bo gen«, sag te Ei ger zum Fens-

ter. »Und da nach strah len den Son nen schein!«
Pe ter Mül ler kam ei nen Schritt nä her. »Ich habe gute Ar gu men-

te!«
»Ich auch. Die ser ewi ge Re gen kotzt mich an. Und trotz dem lässt 

sich Pet rus von mir nicht be ein dru cken.«
»Aber ich kann Sie be ein dru cken.«
Ei ger wand te sich vom Fens ter ab und beug te sich ein win zi-

ges Stück nach vor ne, wie ein sprung be rei ter Pan ther. »Sap per lot, 
jetzt mal im Ernst, Mül ler: Ein Drit tel mehr Ge halt, ich bit te Sie! 
Ihre Kol le gen sind schon froh, wenn sie drei Pro zent be kom men.«

»Ich habe bes se re Ar gu men te.«
»Und ich habe das Ge fühl, Sie über schät zen sich!«
Pe ter Mül ler setz te ein ge fähr li ches Grin sen auf. »Herr Ei ger, mir 

liegt das An ge bot ei ner stein rei chen Fir ma vor. Das Geld spru delt 
auf ihr Kon to, ohne dass sie da für ei nen Fin ger krumm macht.«

Ei ger quetsch te das Kinn zwi schen Dau men und Zei ge fin ger, 
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sei ne Au gen ver eng ten sich zu Schieß schar ten. »Darf ich er fah ren, 
wie die se Fir ma heißt?«

»Denk quel le …«
Die Ge sichts zü ge des Pro ku ris ten ent gleis ten, als hät te ein plas-

ti scher Chi rurg sei ne Ar beit auf hal bem Weg un ter bro chen. Fort-
an such te Mül ler den un glück se li gen Zo cker alle sechs Mo na te mit 
sei nen Ge halts wün schen heim. Dem Mäus chen aus der Buch hal-
tung hat te er vor sichts hal ber nichts da von er zählt, sonst wäre es 
wo mög lich auf die Idee ge kom men, eben falls am Ge halts etat zu 
knab bern. So hat te er sich ein statt li ches Sümm chen an ge spart, 
ge nug für ar beits freie Mo na te und spek ta ku lä re Mo tor rad tou ren.

Doch lei der stand Klaus Ei ger kurz vor der Ren te, und wer woll-
te sei nen Öl för der turm schon auf eine ver sie gen de Quel le bau en? 
Si cher hät te ihn der alte Zo cker, wäre er nach sei nem Ab gang auf-
ge flo gen, mit in den Ab grund ge ris sen. Des halb hat te Herr Mül-
ler be schlos sen, sich eine neue Quel le zu er schlie ßen, aus ei ge ner 
Kraft als Be wer ber.

Zehn Tage nach der Ein gangs be stä ti gung mailte ihm sei ne po-
ten zi el le Braut noch ein mal. Die Brau e rei-Hei nis hat ten wohl zu 
lan ge im ei ge nen Stark bier ge ba det, denn sie schrie ben: »Wir be-
dan ken uns für Ihr gro ßes Ver trau en, das Sie uns durch Ihre Be wer-
bung ent ge gen ge bracht ha ben.« Wenn es schon Ver trau en brauch-
te, sich in ei nem sol chen Saft la den zu be wer ben, was brauch te es 
dann, um dort zu ar bei ten? Den Mut ei nes Lö wen? Das Ge hirn 
ei nes Spat zen? Oder gar fort ge schrit te ne Selbst mord-Ab sich ten?

Die Ab sa ge war in ei nen rhe to ri schen Zu cker guss ver packt, und 
am Ende hieß es: »Bit te wer ten Sie die Tat sa che, dass wir uns an ders 
ent schie den ha ben, nicht als Ge ring schät zung Ih rer Per son oder 
Ih rer Qua li fi ka ti on.« Die Braut gab ihm ei nen Korb und fuhr, vor 
Ver gnü gen quiet schend, mit ei nem an de ren in die Flit ter wo chen. 
Und er, der Ver schmäh te, soll te das »nicht als Ge ring schät zung sei-
ner Per son« wer ten. Wie denn sonst, bit te schön?!
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Herr Mül ler hät te per fekt zu der Po si ti on ge passt, sie war ge wis-
ser ma ßen aus sei ner Rip pe ge schnitzt, wie einst Eva aus Adam. 
Aber ge nau hier, fürch te te er, lag der Feh ler: Als Mann wäre er ge-
gen die schlimms te al ler Krank hei ten ge feit ge we sen, eine Krank-
heit, die neun Mo na te dau er te, mit ei nem Schrei en de te und 18 
Jah re nach wirk te. Und die se Krank heit konn te man sich, so fern 
man eine Frau war, mehr fach im Le ben ein fan gen. Und an de re 
Krank hei ten noch dazu, da der schrei en de Er re ger in den ers ten 
Le bens jah ren sei ne In fek ti o nen ab strahl te wie Atom müll sei ne Ra-
dio ak ti vi tät, im mer auf die Mut ter, die sich ohne Schutz an zug in 
die Sperr zo ne Kin der zim mer wag te, Ver seu chung ga ran tiert.

Kein Wun der, dass die Ar beit ge ber auf Num mer si cher gin gen. 
Und die se Num mer war ein Mann! Er war über zeugt, dass Pe ter 
Mül ler, an ders als Pet ra, ins Vor stel lungs ge spräch ge kom men wäre, 
so gar ohne fri sier te Un ter la gen. Aber erst recht mit!

Sein Ver dacht form te sich zur Ge wiss heit, als er auf alle an de-
ren Be wer bun gen Ab sa gen be kam, bis auf die a no nym isierte bei 
ei nem E ner gie kon zern; hier flat ter te ihm eine Ein la dung ins Haus. 
Doch wie, in drei Teu fels Na men, soll te er wäh rend des Vor stel-
lungs gesprä ches ver ber gen, dass er eine Frau war und an fäl lig ge-
gen neun mo na ti ge Krank hei ten? (War er ei gent lich an fäl lig da für? 
Konn te er jetzt Kin der krie gen? Er schüt tel te sei nen Kopf hef tig, bis 
die ser merk wür di ge Ge dan ke wie der von ihm ab fiel.) Was brach-
te es, ei nen Schlei er zu tra gen, wenn man ihn im ent schei den den 
Au gen blick lüf ten und Ge sicht zei gen muss te?

Si cher, die ano ny me Be wer bung sorg te da für, dass – qua si aus 
Ver se hen – mehr Alte, mehr Aus län der, mehr Frau en zu Vor stel-
lungs ge sprä chen ein ge la den wur den. Aber die se Miss ge schi cke 
konn ten die Fir men mit Leich tig keit kor ri gie ren: in dem sie nicht 
vor, son dern wäh rend des Vor stel lungs ge sprä ches aus sor tier ten. 
Tschüs Ab dul lah! Tschüs Al ter! Tschüs Ant je!

Aber er, Herr Mül ler, war ja ge lern ter Mann. Er wuss te ge nau, 
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was er tun muss te, um sei nen ehe ma li gen Ge schlechts ge nos sen 
den Res pekt wie Ba by brei ein zu flö ßen – und den Job sei ner Träu-
me zu er o bern.

Be wer be rin trifft Schwan ger schafts-Spi o ne

Als Herr Mül ler merk te, dass sein Vor stel lungs ge spräch aus dem Ru-
der lief, war schon al les zu spät.

Den komp let ten Mor gen hat te er vorm Spie gel ver bracht, um 
sich so zu schmin ken, dass er un ge schminkt aus sah. Doch so fein 
er den Lip pen stift auch zog, je des Mal glotz te ein Vamp aus dem 
Spie gel, der sich von fri schem Män ner fleisch zu er näh ren schien. 
So we nig Rouge er auch auf trug, sei ne Wan gen er glüh ten wie bei 
ei nem hit zi gen Lie bes spiel. Sein Ka jal strich sah ver wa ckelt aus, 
als hät te ihn ein Be trun ke ner ge zo gen. Und bei dem Ver such, sein 
Pu der-Dös lein aus der Nähe zu be trach ten, hat te er ver se hent lich 
eine wei ße Ne bel wol ke ein ge at met, die ihn jetzt im mer wie der 
nie sen ließ.

Die Hälf te sei ner Zeit hat te er da mit ver bracht, sich Schmin ke 
ins Ge sicht zu kleis tern, die an de re Hälf te, sie wie der run terzu-
krat zen. Am Ende konn te er sich das Rouge spa ren, er hat te so viel 
auf sei nem Ge sicht he rum ge rub belt, dass es wund wie ein Ba by-
po po war. Und in der Zeit, in der er sein Haar mach te, hät te man 
ei nen gan zen Hof vol ler Po nys auf Hoch glanz strie geln kön nen. 
All mählich ahn te er, was Kat ja, sei ne Ex, so lan ge im Bad ge trie-
ben hat te.

Als Mann war er vor wich ti gen Ter mi nen nur für ei nen kur zen 
Bo xen stopp ins Bad ab ge bo gen: eine Mi nu te föh nen, zwei Mi nu-
ten ra sie ren, Deo links, Deo rechts. Dann ei nen kur zen Blick in 
den Spie gel, um den Schöns ten im gan zen Land zu grü ßen – hey, 
Pe ter, al ter Kum pel! – und auf ging’s!
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Und erst das Klei den! Als Mann hät te er die un ge heu er kom pli-
zier te Wahl ge habt zwi schen dunk lem An zug und dunk lem An zug, 
Hemd und Hemd, Kra wat te und Kra wat te.

Aber als Frau – das merk te er jetzt, nach di ver sen Ein käu fen – 
stand ihm so viel Klei dung zur Aus wahl, dass die bes te Zeit ma-
na ge ment-Idee da rin be stan den hät te, grund sätz lich im Schlaf-
an zug zur Ar beit zu ge hen. Herr Mül ler ver stand nicht, wa rum es 
kei ne Frau Knig ge gab, die of fi zi ell fest leg te, ob man für wich ti-
ge Busi ness-Ter mi ne ein Kos tüm oder ei nen Ho sen an zug tra gen 
soll te? Ein Kleid oder eine Hose mit Bla zer? Oder doch bes ser ei-
nen Rock mit Ja cke?

Hin zu ka men wis sen schaft li che Fra gen, zu komp li ziert für ei nen 
schlich ten Män ner kopf: Wenn ein Rock, wie kurz oder wie lang? 
Wenn ein Aus schnitt, wie tief (um ge nug zu zei gen) oder wie flach 
(um ge nug zu ver ber gen)? Wenn ein Kleid, wie eng (ohne an züg-
lich zu sein) oder wie weit (ohne dass frau noch fet ter wirk te, als 
sie sich oh ne hin schon fühl te, na tür lich ohne es zu sein)? Und 
wenn Far be, wie bunt (um nicht als grau es Mäus chen durch die 
Welt zu schlei chen) oder wie ge deckt (um kein Go-go-Girl-Image 
zu er wer ben)?

Mit ei nem Ho sen an zug (das war ihm noch am ver trau tes ten!), 
ei ner blau en Blu se (in sehn süch ti ger Er in ne rung an sei ne Hem-
den!), schwar zen Lack schüh chen und ei nem flau en Ge fühl im 
Ma gen ging er dann ins Vor stel lungs ge spräch. Der Raum däm-
mer te hin ter ei ner zu ge zo ge nen Ja lou sie, di cker Tep pich dämpf-
te die Schrit te, die Strah ler von der De cke stell ten das Make-up 
auf eine har te Pro be. Der Tisch war groß ge nug für eine Par tie 
Tisch ten nis.

Ihm ge gen über hat ten sich zwei Her ren breit ge macht: Mar kus 
Ot ten, der Per so nal chef, ein rund li cher Typ mit Glat ze, und Karl 
Schla get ter, der Mar ke ting-Vor stand des Ener gie-Kon zerns, ein äl-
te rer Herr mit ro tem Ein steck tuch.
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